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Einleitung

Wer kennt diesen Schauspieler?
Im Jahr 2011 war Ryan Gosling zu einem Interviewtermin mit der Zeitschrift Esquire verabredet, um über seine neuesten Filme Crazy, Stupid, Love. und Drive zu sprechen. Der in New York lebende Schauspieler traf sich mit dem Journalisten und beide beschlossen, für das Interview zu einem der Vergnügungsparks auf Coney Island zu fahren, die Halbinsel am südlichen Ende Brooklyns.
Auf dem Weg dorthin hielten sie bei einem kleinen ­Laden, wo Ryan für sich und seinen Interviewpartner Kaffee besorgte. Während er an der Kasse anstand, bemerkte ihn eine junge Frau, die den Schauspieler offenbar erkannt hatte. »Sie sind doch … Sie sind doch …«, sagte sie immer wieder und versuchte krampfhaft, auf seinen Namen zu kommen, während sie ihr Handy aus der Handtasche kramte. Dann bat sie den Schauspieler um ein Foto, für das er sich ohne zu zögern – und ohne sich zu erkennen zu geben – bereit erklärte. Die junge Frau bedankte sich, da schien ihr der Name plötzlich eingefallen zu sein. »Sie sind doch Paul Bettany oder?«
Im Vergnügungspark auf Coney Island angekommen, wurde Ryan auch hier von zahlreichen Passanten erkannt. Zwei junge Männer blieben stehen und einer von ihnen sagte zu Ryan: »Du hier? Was machst du in Coney Island? Ich kenne dich … Wer bist du noch mal? Lass mich überlegen.« Er drehte sich hilfesuchend zu seinem Kumpel um, aber auch der hatte keine Ahnung. »Du bist ein Filmstar, stimmt’s? In welchem Film hast du noch mal mitgespielt? Verdammt – wie heißt du nochmal?« Ryan sagte nichts und lächelte nur. Er genoss es, sich in der Öffentlichkeit bewegen zu können, ohne gleich für einen Massentumult zu sorgen.
Als die beiden Jungs immer noch nicht auf den Namen kamen, nannte ihnen der Esquire-Journalist ein paar Filmtitel als Hinweise: Blue Valentine? Half Nelson? Inside a Skinhead? Aber der Groschen wollte einfach nicht fallen. Erst als er Wie ein einziger Tag erwähnte, den Film aus dem Jahr 2004, der Ryan einem großen Publikum bekannt gemacht hatte, schienen die Jungs auf die richtige Fährte zu kommen. »Ach, er hat in Wie ein einziger Tag mitgespielt?«, rief der eine. »Den kenne ich – cooler Film!« Und da schien es seinem Kumpel wie Schuppen von den Augen zu fallen. Er trat an Ryan heran, musterte ihn eindringlich und sagte schließlich mit voller Überzeugung: »Das ist Ryan Reynolds!«
Gosling nahm diese Verwechslungen – vor allem die mit seinem kanadischen Kollegen Ryan Reynolds – mit Humor. »Das passiert mir oft«, gestand er, »wahrscheinlich, weil wir beide Kanadier sind. … Die Leute sind dann oft richtig enttäuscht, dass ich nicht Ryan Reynolds bin. Sie fragen: ­›Oh, kann ich ein Foto mit dir machen?‹ Und ich sage immer: ›Na klar.‹ Und sie dann: ›Ich dachte, du wärst muskulöser.‹ Nein. ›Hast du dich vielleicht für eine Rolle extra unattraktiv gemacht oder so?‹ Nein, das ist bloß die Rolle meines Lebens. Dann machen sie ihr Foto, und wenn sie es anschauen, merke ich, wie die Freude aus ihrem Gesicht entweicht – dann haben sie gemerkt, dass ich nicht Ryan Reynolds bin.« 
Eine leichte Ähnlichkeit Goslings mit seinem Kollegen Reynolds ist durchaus zu erkennen – trotzdem ist es kaum zu glauben, dass einer der talentiertesten und zurzeit angesagtesten Schauspieler der Welt so oft verwechselt wird. Die Erklärung dafür könnte sein, dass er nicht – wie so viele andere Kinostars vor ihm – einen kometenhaften Hollywoodaufstieg hingelegt hat. Seine Filmkarriere hatte er zwar im Jahr 2000 mit dem Blockbuster Gegen jede Regel begonnen, danach aber nicht den sicheren Weg gewählt und seinen Status durch weitere Kassenschlager gefestigt. Stattdessen hatte er sich meist für kleinere Independentproduktionen wie das Neonazi-Drama Inside a Skinhead, den Footballfilm The Slaughter Rule oder den Psychothriller State of Mind entschieden, die von Kritikern wie Medien zwar gefeiert, aber nur in ausgewählten Arthouse-Kinos gezeigt wurden. Dieser ungewöhnliche Karriereweg sollte aber schon bald belohnt werden, denn 2007 wurde der Schauspieler für seine Darbietung in dem Low-Budget-Film Half Nelson für einen Oscar nominiert.
Zwischenzeitlich hatte er mit dem Liebesfilm Wie ein einziger Tag nicht nur einen satten Kinoerfolg erzielt, sondern auch unzählige Frauenherzen zum Schmelzen gebracht. ­Alles geschah irgendwie unbemerkt – Ryan Gosling war auf einmal da und niemand hatte so richtig mitbekommen, wo er eigentlich hergekommen war. Seitdem liefert er eine beeindruckende Leinwandperformance nach der anderen ab, beispielsweise in den Filmen Blue Valentine, The Ides of March – Tage des Verrats und Drive. Und immer wieder überschlagen sich Kollegen, Kritiker und Kinofans mit Lob.
Aber was macht den kanadischen Schauspieler so faszinierend? 
Vielleicht liegt es daran, dass er sich nicht genau festlegen lässt. Einerseits ist er ein Schauspieler mit Sexappeal und dem dazugehörigen Bad-Boy-Image, andererseits strahlt er – ob als Psychopath, Krimineller oder verführerischer Frauenheld – immer eine gewisse Unschuld aus. Nur wenige schaffen den schwierigen Spagat zwischen jugendlichem Tatendrang und erwachsener Bedachtsamkeit so wie Ryan Gosling. Er gehört zu den seltenen Menschen, die nett und gleichzeitig ernsthaft aussehen. »Er ist freundlich und liebenswert«, beschrieb Kollegin Kirsten Dunst ihn so passend in einem Interview, »und gleichzeitig auch düster, unheimlich und manipulativ. Er hat also alles, was man sich von einem Schauspieler wünscht.« 
Ryan zählt zu einer Gruppe neuer junger Hollywood­helden, die bisher durch eher kantige Darbietungen aufgefallen sind: James Franco (Howl, 127 Hours), Jesse Eisenberg (The Social Network), Tom Hardy (Inception, Bronson) oder Michael Fassbender (Hunger, Inglourious Basterds). Diese neue Generation von Schauspielern hat es sich offenbar zum Ziel gemacht, alte Studiostrukturen aufzubrechen und Holly­wood neuen Glanz zu verleihen.
In einem Interview sagte Ryan: »Einige von uns haben die Nase voll von all diesen Feiglingen – von denen, die mit dem Strom schwimmen und tun, was man ihnen sagt. Die Studios wollen, dass man immer wieder dieselben Filme macht – wenn ihnen dein Film gefallen hat, sollst du möglichst auf dieser Spur weiterfahren. … Auch wenn das jetzt ein wenig dramatisch klingt: Jeder Film, den ich mache, ist der erste und letzte seiner Art. Für mich ist es wichtig zu wissen, dass die Dinge, die ich gemacht habe, in der Vergangenheit liegen. Was man als Nächstes macht, ist das, was zählt.« 
Seine Rollen wählt der Kanadier nach keinen bestimmten Gesichtspunkten aus – wenn ihn eine Figur anspricht, will er sie spielen. In einem Interview sagte er einmal, dass er auf seinem bisherigen Weg kaum bewusste Entscheidungen getroffen, sondern sich eher treiben lassen habe. Dieses Bild spiegeln viele seiner Figuren wider, die er in den vergangenen Jahren gespielt hat – es sind im Grunde gute Menschen, die in einer Situation gefangen sind, die sie nicht selbst verschuldet haben. Sein Kumpel, Schauspieler Mark Ruffalo, sagt: »Ryan spielt seine Figuren mit solch einer brutalen Ehrlichkeit, dass man das Gefühl hat, er spielt keine Rolle, sondern sich selbst.«
Ryans Darbietungen sind so außergewöhnlich, dass es schwerfällt, ihn mit anderen Schauspielern zu vergleichen. Regisseur Nicolas Winding Refn, der ihn bei den Filmen Drive und Only God Forgives vor der Kamera hatte, versucht es auf diese Weise: »Er ist wie eine Mischung aus James Stewart, Charles Bronson, Alain Delon, Lee Marvin und ein kleines bisschen Marcello Mastroianni. Wenn er auf der Leinwand erscheint, wandern deine Augen automatisch zu ihm. Nur sehr wenige Menchen werden mit solch einer Anziehungskraft geboren. Und nur sehr wenige Schauspieler mit solch einer Anziehungskraft haben auch tatsächlich den Mut, nur die Filme zu machen, die sie wollen, anstatt die anzunehmen, die ihnen die Traumfabrik Hollywood anbietet. Man braucht eine Menge Unbescholtenheit, um die Dinge zu tun, die Ryan gemacht hat. Man könnte ihn vielleicht mit Velvet Underground oder den Ramones vergleichen.«
Im Laufe der Zeit hat der mediale Rummel um seine Person stark zugenommen und dennoch versucht der Schauspieler, bodenständig zu bleiben. In regelmäßigen Abständen nimmt er sich und sein Tun immer wieder selbst unter die Lupe, um zu sehen, ob er sich noch auf dem richtigen Weg befindet. Er verzichtet auf große Gagen, das Endprodukt ist ihm wichtiger, weil er selbst ein großer Kinofan ist und nur solche Filme machen möchte, die er selbst gern sehen würde. Sein Erfolg ist für ihn nicht selbstverständlich, wie er in einem Interview sagte: »Kaufhäuser veranstalten doch manchmal Aktionen, bei denen du zehn Minuten Zeit bekommst und dir in dieser Zeit alles nehmen darfst, was du möchtest. Im Wesentlichen ist das genau das, was ich tue. Ich renne rein und versuche, mir so viele Charaktere wie möglich abzugreifen, bevor mir der Hahn zugedreht wird.«
Ryan Gosling sieht sich nicht gern im Mittelpunkt, er versucht stets, auch die Arbeit seiner Co-Stars lobend hervorzuheben. Manchmal bemüht er sich bei Interviews sogar, den Fokus von sich abzuwenden – bei einem Interview beispielsweise lenkte er das Thema geschickt auf seine Kindheitshelden Arnold Schwarzenegger und Sylvester Stallone. 
Während die meisten Schauspieler Marlon Brando als ihren größten Einfluss angeben, schlägt Ryan auch hier quer. »Gene Wilder ist mein Marlon Brando. Gene Wilder bricht dir das Herz und bringt dich gleichzeitig zum Lachen. Und das hat Tiefe. Was er macht und was er kann, ist wirklich tiefgründig. Es übertrifft alles. Es ist alles. Er gibt dir alles auf einmal und du musst entscheiden, was du damit machst.« Zu Ryans weiteren Lieblingsschauspielern zählen John ­Cusack, Philip Seymour Hoffman und »die Natalies« (Portman und Wood). 
Auch privat ist Gosling eher ein außergewöhnlicher Typ. Freunde und Kollegen beschreiben ihn als trocken, lakonisch, clever, aber stets charmant. Wenn ihm etwas nicht passt, scheut er sich nicht davor, dies zu äußern. Und bei Meinungsverschiedenheiten kann er auch ganz gut austeilen, wie Blue Valentine-Regisseur Derek Cianfrance mitteilt: »Bei einem Wortgefecht ist er ein knallharter Gegner, weil er Köpfchen hat.« Schauspielkollegin Michelle Williams, mit der Ryan unter anderem erfolgreich in Blue Valentine zusammengearbeitet hat, bestätigt dagegen, dass unter der harten Schale ein einfühlsamer und verständnisvoller Kerl zu finden sei. Mit diesen Eigenschaften hat er auch schon so manche Schauspielkollegin um den Finger wickeln können – wie etwa Sandra Bullock, Rachel McAdams oder Eva Mendes.
Ryan ist ein hilfsbereiter Mensch, was er auf unterschiedliche Weise zeigt. So schreckte er beispielsweise 2011 nicht davor zurück, auf offener Straße einen Streit zu schlichten – ihm war es egal, wie viele Paparazzi und Schaulustige ihn dabei fotografierten. In New York bewahrte er eine Frau davor, von einem heranrasenden Auto überfahren zu werden. 2005, als ein Hurrikan im Süden der USA gewütet hatte, packte er sein Auto mit Hilfsgütern voll und fuhr ins Krisengebiet, um dort persönlich zu helfen. Er setzt sich für ein Verbot von Kindersoldaten in Afrika ein und unterstützt verschiedene Wohltätigkeitsorganisationen. Der Unterschied zu manch anderem Star ist, dass Ryan es tunlichst vermeidet, sich in der Öffentlichkeit als Gutmensch zu präsentieren.
Er ist ein großer Tierfreund. Sein Hund George, ein Mischling, den er als Liebe seines Lebens bezeichnet, begleitet ihn überallhin – sogar zum Interview in einer Talkshow. »Ich wollte George unbedingt zum Interview mitbringen«, sagte er in jener Fernsehsendung. »Ich habe ihm alle nötigen Papiere besorgt, damit er mich immer und überallhin begleiten kann. Können wir heute nicht einfach mal nur über George reden?«
Ryan Gosling ist überaus wissbegierig und will immer wieder neue Dinge kennenlernen. Für seine Filme ließ er sich beispielsweise ins Tischlerhandwerk einführen, begleitete Lehrer und Automechaniker bei ihrer Arbeit, wohnte wochenlang in einem Zelt in der Wildnis und unternahm ganz allein eine lange Paddeltour durch die USA. Bemerkenswert ist auch seine Leidenschaft fürs Balletttanzen – ein ungewöhnliches Hobby, das man bei jemandem wie Ryan nicht unbedingt vermuten würde. Aber genau diese überraschenden Seiten sind das Faszinierende an ihm, wie auch Kollegin Michelle Williams findet: »Ständig überrascht er dich mit neuen Enthüllungen – Geheimnisse, die im krassen Gegensatz zu dem stehen, der er zu sein scheint. Wer würde schon darauf kommen, dass jemand, der so maskulin und alphatiermäßig ist wie Ryan, Ballettunterricht nimmt?«
Kurz gesagt, Ryan Gosling ist kein durchschnittlicher Hollywoodstar. Er ist einen ungewöhnlichen und beeindruckenden Weg gegangen und hat sich zu einem der bewundernswertesten Darsteller gemausert. Dies ist die Geschichte des Kanadiers, der auf leisen Sohlen die Kinowelt erobert hat.
Kapitel 1

Der geborene Entertainer
Cornwall ist eine kleine Stadt im Süden Kanadas, direkt an der Grenze zu den USA. Sie liegt im Bundesstaat Ontario und hat knapp 46.000 Einwohner. Die Stadt ist Teil des Québec-Windsor-Korridors, der am dichtesten besiedelten und am stärksten industrialisierten Region Kanadas. Dieser Korridor ist knapp 1100 km lang und hat insgesamt etwa 17 Millionen Einwohner, was ungefähr die Hälfte der Gesamteinwohnerzahl Kandas ausmacht. Zu dieser Region gehören Großstädte wie Québec, Montreal und Toronto. Cornwall liegt etwa 100 km südöstlich von Kanadas Hauptstadt Ottawa und ist knapp eine Stunde Autofahrt von Montreal entfernt. 
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